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Eine weitere Fledermaus-Art im Thurgau:
Die Mückenfledermaus

(P/p/sfre//us pygmaeus, Leach 1825)

Wolf-Dieter und Ursula Burkhard
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1 EINLEITUNG

Im Sommer 2000 pflegten wir die erste im Thurgau aufgefundene Mückenfledermaus

(P/p/stre//us pygmaeus, Leach 1 825), ein noch nicht flügges Jungtier, das in Kreuzlin-

gen im Freien aufgefunden worden war (Burkhard 2000). Mit dem Nachweis dieser

erst vor rund zehn Jahren neu erkannten Art stieg die Zahl der bisher im Kanton

Thurgau vorgefundenen Fledermausarten auf insgesamt 20.

Abbildung /: We/b/tobe Mücken/7eder-

maus aus Kreuzl/ngen, 2002. Foto: Man-
(red Herfzog / Wo/f-D/efer Burkhard.

Die bis dahin vorgefundenen neun Quartiere befinden sich überraschenderweise mit-
ten im Siedlungsgebiet der Stadt Kreuzlingen. Die systematischen Ausflugszählungen
belegen im Vergleich mit Zahlen aus den anderen Landesteilen, dass die Kreuzlinger
Mückenfledermaus-Population zu den bedeutendsten in der Schweiz gehört (Sattler

2003; Abb/7dung 2, Tabe//e /).

2 EINE EIGENSTÄNDIGE ART

In den Jahren 2001 bis 2007 trafen wir
die Mückenfledermaus regelmässig wie-
der an und zwar zunächst bei Abfängen
ausschliesslich in der Stadt Kreuzlingen
(Burkhard 2002, 2004, 2007a, 2007b)
und mittels Ultraschall-Detektoren entlang
des Seeufers von Tägerwilen bis Müns-
terlingen. Trotz intensiven anderweitigen
Nachsuchen mit Ultraschall-Detektoren

entlang dem Bodensee, im Thurtal, im

Murgtal und bei den Nussbaumer Seen,
wurden keine weiteren Vorkommen ent-
deckt. Im August 2007 gelang dann durch

einen Abfang der erste Nachweis in Ro-

manshorn, einer Gemeinde, die ebenfalls

am Bodenseeufer liegt (Abb/7dung JJ.

Die Mückenfledermaus ergänzt also seit dem Jahre 2000 die Chiropterenliste des

Kantons Thurgau. Allerdings handelt es sich bei ihr nicht um eine neu zugewanderte
Art wie beispielsweise die Weissrandfledermaus (Pi'p/sfre//us kub//7, Natterer in Kühl,

1819), welche früher nur in der Südschweiz nachgewiesen war. Seit etwa 1980 wurde
diese Art auch auf der schweizerischen Alpennordseite angetroffen. Sie breitete sich

in der Zentral- und Nordschweiz rasch aus, und bereits 1996 wurde erstmals eine
Weissrandfledermaus im Thurgau festgestellt (Burkhard 1997, p. 1 20 ff.).

Bei der Mückenfledermaus liegt der Fall anders: Es handelt sich bei ihr um eine «Ge-
schwisterart» der Zwergfledermaus (Pipisfre//us pip;sfre//i/s, Schreber 1774). Aufgrund
der grossen äusserlichen Ähnlichkeit beider Arten wurden diese bis 1995 nicht von-
einander abgegrenzt und lediglich wegen der unterschiedlichen Ruffrequenzen als

zwei Ruftypen derselben Art angesehen und je nachdem als «45-kHz-» oder «55-
kHz-phonic type» bezeichnet (Vierhaus & Krapp 2004, p. 815; Häussler & Braun 2003,
pp. 544 ff.; Abb/7dungen 3 und 4j.
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9 Ersfnac/iwe/se von Quarf/eren • frsfnac/iwe/se von /agenc/en • fcere/fs vor c/em Pro/e/cf «Müc/cen-

c/er Müc/cenflec/ermaus AiücfcenPec/ermäusen f/ec/ermaus» ibe/cannte Nac/iwe/se,

nac/i SATTifß (2003J

Atti/c/ung 2: Nac/iwe/se der /Vlüc/cenfledermaus /n c/er Sc/iwe/z

/Stiftung F/ec/ermaussc/iufe, noc/i Sahier 2003j

Adbi/dung 3: F/iegenc/e Mücten/7ec/ermoi/s; Ges/c/ifs- und F/üge/forte t>räun//cft.

Afcib/'/dung 4: F/iegenc/e Zwergftedermaus; Ges/c/ifs- und F/üge/farlbe grouZ/c/i.

77



yAibib/'/c/ungi 5: [age der Quarf/ere von Arten der Gattung PZp/sfre//us in /CreuzZ/ngen.

Rote Punkte: Woc/ienstedenqoarf/ere der Adüc/cenf/edermaus; b/aue PunZcte: Wochen-

stebenqi/arf/ere der Zwergf/edermaus; grüne Punkte; Zuordnung noch n/cZif defin/f/V

freproduz/'ert m if ßew/7/igung von sw/ssfopo [ßA077285Jj

Die beiden Arten kommen in weiten Teilen Europas sympatrisch vor, und auch im

Thurgau konnten wir ein Nebeneinander von Zwerg- und Mückenfledermäusen im

selben Gebiet nachweisen.

In der Stadt Kreuzlingen wurden mehrere Wochenstuben beider Arten gefunden (Ab-

b/7dung 5j. Allerdings gilt es, die Quartiere der «Zwergfledermäuse», welche vor
dem Jahr 2000 erfasst wurden, noch einmal zu überprüfen, und dies nicht nur in

Kreuzlingen. Es kann durchaus sein, dass danach das eine oder andere Vorkommen

umgeteilt werden muss.

Die Mitglieder einer Wochenstubengesellschaft gehören laut den bisherigen Erkennt-

nissen jeweils nur einer einzigen Art an; eine Vermischung wurde nirgends festgestellt.

Auch eine Hybridisierung wurde noch nicht beobachtet und kann eigentlich ausge-
schlössen werden (Vierhaus & Krapp 2004).

Die Mückenfledermaus ist nach heutiger Einschätzung als ein Element der thurgau-
ischen Fauna anzusehen, das schon lange hier heimisch ist, aber wegen der fast

gleichen äusseren Merkmale bis vor kurzem jeweils als Zwergfledermaus angesehen
wurde.

3 ÄUSSERE MERKMALE

Die Mückenfledermaus ist die kleinste Chiropteren-Art in Europa. Die metrischen

Unterschiede zwischen ihr und der Zwergfledermaus sind allerdings so gering, dass
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So sind bei der Mückenfledermaus die
Gesichtshaut und die Flügel in der Regel

weniger dunkel gefärbt. Der Kopf wirkt
daher einheitlicher braun, während bei

der Zwergfledermaus die Schnauzenpar-
tie und die Ohren farblich meist deutlich

dunkel abgesetzt sind (Abb/'/dungen <5 b/'s

8). Das Fell der Mückenfledermaus ist sehr

dicht und erinnert im Sommer mit seiner

gelblicheren Tönung an einen Abendseg-
1er oder an eine Weissrandfledermaus;
das Fell der Zwergfledermaus wirkt mit-

unter «struppiger» und in der Färbung dunkler braun und gräulicher. Während die

Schwanzflughaut der Zwergfledermaus weitgehend kahl oder nur schwach behaart

ist, zieht sich die Rückenbehaarung bei der Mückenfledermaus ein Stück weit über die

Schwanzflughaut hinweg.

Abb/'/c/ung <5: D/e flaubautffedermaus

fl/nks) /st deutlich grösser a/s d/e Zwerg-
(Mitte) und Mückenfledermaus (rechts).

Foto: Wb/f-D/efer Burkhard

zur sicheren Artbestimmung bei lebenden

Individuen andere Kriterien hinzugezogen
werden müssen.

Abbi/dungen 7 und 8: Porträtaufnahmen einer Zwergfledermaus (links) und einer
Mückenfledermaus (rechts). Fotos: Manfred F/ertzog und Wo/f-Dieter Burkhard

Ein schmaler, senkrecht verlaufender Wulst vorn zwischen den Nasenlöchern soll

arttypisch sein und bei der Zwergfledermaus fehlen (Vierhaus & Krapp 2004, p. 817).
Dieses Merkmal hat sich aber sowohl im Thurgau als auch im Tessin bei einigen we-
nigen Exemplaren als unsicher herausgestellt, ebenso der Vergleich bei den Längen
des 3. und 2. Gliedes am dritten Finger (Marzia Mattei-Roesli, mündliche Mitteilung;
FIäussler et al. 1999).

Als zuverlässig erwies sich ein Prüfen der Zellen in der Flughaut zwischen dem Un-

terarm und dem Mittelhandknochen des fünften Fingers: Bei der Mückenfledermaus
führen die ins Auge zu fassenden Zellen meist ohne Unterteilung von Knochen

zu Knochen, bei der Zwergfledermaus ist die eine «Bahn» durch eine Querfaser
unterbrochen (Helversen & Holderied, 2003; Abbi/dungen 9 und 10).
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Atb/'Wung 9: Sc/iemoh'sc/ie Darstellung
c/er for d/e Arfunfersche/dung re/evanten

F/üge/fe/der be/ Rou/iautf/edermaus |Aj,
Zwerg- und We/ssrandf/edermaus fßj
undMückenf/edermaus fCj, nach V/h?haus

f I 99<5J in Helversen & Holder/ed |2003j

Abb/'/dung / 0: Flügel e/ner Zwergf/eder-

maus /n Durchsicht; d/e zur Ar/unter-
scbe/dung gegenüber der Alücbenfleder-

maus re/evante elast/sche Faser /st m/f
dem Pfe/V bezeichnet. Foto: Manfred

/der/zog und Wo/f-D/eter Burkhard

Als ebenfalls gute Methode bei Felduntersuchungen erlebten wir die Arbeit mit dem

Ultraschalldetektor. Die Endfrequenz der Ortungsrufe liegt bei den im Raum Kreuz-

lingen untersuchten Mückenfledermäusen bei etwa 54 bis 55 kHz, diejenige der

Zwergfledermäuse deutlich tiefer bei rund 45 bis 46 kHz (Bontadina & Sattler 2002;
Abbi/dung 7 7).
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Abbildung /1 : Rufsonagramme von Zwergf/edermaus (oben) und Müclcenf/edermaus

funtenj; Aufnahme Fab/o ßonfad/na /n Kreuz/Ingen, 74. du// 2002
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Bei männlichen ausgewachsenen Exemplaren können die beiden Arten anhand äus-

serlicher Merkmale am Penis unterschieden werden: Bei der Mückenfledermaus ist er
deutlich heller, bei der Zwergfledermaus von dunkelgräulicher Farbe mit einer deut-
lieh sichtbaren, längs auf der Oberseite verlaufenden Schleimhautrinne (Häussler &
Brarun 2003; Abbildungen 12 und 13).

Abbi'/dung I 2: Pen/s einer Mückenffeder- Abbildung Î3: Pen/s einer Zwergf/eder-

maus. Foto: K/aus ßogon maus. Foto: K/aus ßogon

4 DIE WOCHENSTUBENQUARTIERE IN KREUZUNGEN

Als Quartiere wählen die Mückenfledermäuse gerne enge Spalten an Gebäuden. Wäh-
rend die Zwergfledermaus oft auch im Kern grösserer Siedlungen haust, soll sich die Mü-
ckenfledermaus laut Beobachtungen in Deutschland eher am Ortsrand oder ausserhalb

von Siedlungen niederlassen (Häussler & Braun 2003). Die neun bis jetzt in Kreuzlingen

nachgewiesenen Quartiere der Art liegen aber mitten im Siedlungsgebiet in Häusern,
die meist erst in neuerer Zeit errichtet worden sind (Abbildungen 74 b/'s 19j.

Abbildungen 14-15: Wochenstubenquartlere der Mückenffedermaus in Kreuzlingen
Die Ausf/ugöffnungen sind mit Pfeifen gekennzeichnet. Fotos; Wo/f-Dieter Burkhard.
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Abbflc/ungen J<5-! 9; Woc/iensfufaenquarf/ere c/er Mückenf/ec/ermaus /n /Creuz/zngen.

D/'e Ausflugöffnungen s/'nd m/t Pfe/'/en ge/cennze/c/inef. Potos: Wo/f-D/'eter Burkhard.

Die Hangplätze befinden sich mehrheitlich im Zwischendachbereich oder dann hinter

Streichbalken an der Fassade. Als Ein- und Ausflugöffnungen dienen enge Spalten
oder Löcher, in mehreren Metern Höhe mit freiem Zuflug gelegen.

Sämtliche bis heute entdeckten Mückenfledermaus-Quartiere sind Wochenstuben, das

heisst Aufzuchtquartiere, in denen die erwachsenen Weibchen ihre Jungen gebären
und aufziehen. Die Zahl der ausfliegenden Tiere lag bei rund 30 in der kleinsten, bei

rund 450 in der grössten Kolonie f7abe//e 7J.
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5 BEMERKUNGEN ZU VERHALTEN UND ERNÄHRUNGSWEISE

Der Ausflug aus den Quartieren erfolgt bei den Mückenfledermäusen deutlich später
als bei den Zwergfledermäusen. Während letztere in Kreuzlingen ungefähr bei Son-

nenuntergang zur nächtlichen Jagd auszufliegen pflegen, brechen die Mückenfleder-

mäuse rund eine halbe Stunde später auf.

Zielgerichtet und in auffällig raschem, wendigem Flug, oft auf fast identischen Flug-

bahnen, streben die Mitglieder einer Kolonie von ihrem Quartier weg, den Jagd-
habitaten zu. Diese sind im Untersuchungsgebiet weitgehend unbekannt, da ent-

sprechende Abklärungen noch ausstehen. Aufgrund von Forschungsergebnissen aus
Grossbritannien und Deutschland sowie etlichen eigenen akustischen Nachsuchen
mittels Ultraschalldetektoren darf angenommen werden, dass die Mückenfledermäuse

vor allem die Ufergehölze und feuchten Wälder in Seenähe sowie Flachwasserzonen

aufsuchen, wo sie sich zur Hauptsache von kleinen Zweiflüglern wie Eintagsfliegen,

Köcherfliegen, Zuckmücken, Gnitzen und anderen Mückenarten ernähren (Häussler

& Braun 2003). Bevorzugt werden massenhaft auftretende Insekten mit aquatischer
Larvenentwicklung.

Bei der Heimkehr kurz vor der Morgendämmerung pflegen die Mückenfledermäuse

ihr Quartier oft mehrmals anzufliegen und wieder abzudrehen, bevor sie endgültig
einschlüpfen. Dieses Schwärmverhalten lässt sich auch bei anderen Fledermausarten

beobachten.

Im Juni 2006 fielen aus einer der Kreuzlinger Wochenstuben fast gleichzeitig über 40
Jungtiere fAbb/'/dung 20j. Sie mussten in den thurgauischen Fledermaus-Pflegesta-

tionen zur Aufzucht übernommen und aufgezogen werden. Ein nächtliches Anbieten
unmittelbar unter dem Quartier blieb ohne Erfolg; die Jungtiere wurden von ihren

Müttern nicht abgeholt. Rund zwei Drittel konnten nach wochenlanger Betreuung aus-
gewildert werden.

Auffällig war der grosse Unterschied in

der Entwicklung der Jungtiere am Fundtag:
Während etliche höchstens einige Tage alt
sein konnten, waren andere bereits halb

erwachsen. Die Geburten erfolgten also

über einen längeren Zeitraum verteilt, die

meisten ab Mitte Juni, etliche erst gegen
Ende des Monats. Wie zahlreiche andere
Fledermausarten gebären die Mückenfle-
dermäuse jeweils eines oder zwei Junge

pro Jahr.

Abbi/dung 20: Junge Mückenfledermäu-

se aus der Kreuz/inger Wocbensfube Ro-

mansbornersfrasse 26; Juni 2006. Foto:

Wo/f-D/eter Burkhard
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6 AUSBLICK
Eingehende Studien werden genauere Aufschlüsse über die bis jetzt bekannten Vor-
kommen ergeben. So sollen Simultanzählungen an den bekannten Quartieren Werte
für die Mindestgrösse des Bestandes liefern.

Die Wahrscheinlichkeit, weitere Quartiere der Art zu entdecken, ist gross. Wir gehen
davon aus, dass die Mückenfledermaus auch Gebäude in der Stadt Konstanz besie-

delt hat. Ob sie auch in weiteren Gemeinden am Bodenseeufer heimisch ist, müssen

spätere Untersuchungen zeigen.
Die Population scheint mit mehreren hundert nachgewiesenen Exemplaren gross ge-

nug, um sich längerfristig erhalten zu können.

7 DANK
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8 ZUSAMMENFASSUNG
Die Mückenfledermaus (P/p/sfre//us pygmaeus, Leach 1 825) ist seit dem Jahr 2000
im Kanton Thurgau alljährlich nachgewiesen worden. Das im Vergleich zur übrigen
Schweiz und zum benachbarten süddeutschen Raum bedeutende Vorkommen be-

schränkt sich auf die engere Region am südlichen Bodenseeufer von Kreuzlingen/
Konstanz bis Romanshorn. Bis jetzt sind zehn Fortpflanzungsquartiere gefunden wor-
den. Es werden Kriterien zur Artbestimmung sowie Fragen zu Verhalten und Ernäh-

rung diskutiert.
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